
FKınardına verhest das Apostolische Schreıben, das den Diener
Gottes als Seliısen des Hımmels Trklärt un Verehrung
gestattet. Das ild des Seligen wIird en Der aps
ıst N1ıC da EKs wiırd CI ielerlıches Pontithikalamt gehalten. Der
aps o0MM Nachmittage nach St Peter, VOT dem

des Seligen eten, un: erhält Cc1iMN kostbar g..
bundenes xemplar VON der Lebensbeschreibung des Selıgen
un SC1IIH 1ıld

Dıie Seligsprechung ist die Erlaubnis des Apostolischen
Stuhles den betreffenden Diener Gottes verehren dürfen
der Selige darf meıst NUur Diözese rden,

an verehrt werden, aher nıcht der Kırche der
Sanzen Welt Kıs wWwITd der ege spezlie die Erlaubnis erhbeten
un gegebhen, daß dem betrefifenden Seligen an
Kırchen und Altäre errichtet werden dürfen, daß Reliquien
öffentlich ZUT Verehrung ausgestellt werden oder el Prozes-
10N€eN mıtgetragen werden dürfen, WaSs sıch N1C selhbst-
verständlich ıst Diıie Seligsprechung hat a sich N1IC end-
gültigen Charakter (wıe dıe Heiligsprechung un ist daher
sıch N1IC unahänderlich

jele Katholiıken en keine Ahnung VON dem Jangen
Weg Selıgsprechungsprozesses, VOoNn der Genauigkeıt der
Verhändlpngen‚ VON den entstehenden Kosten un ihrer 1DDek-
kung, Von dem Unterschiıed zwıschen elig-un Heılıgsprechung.
DIie Causa Conradı ist gut un rasch VOrWATiS gekommen,
namentlich weiıl och „Augenzeugen” ber ihn 'konn-
Tr qaber STEe och C111 utes 4C des Seligsprechungs-
PTOZESSECS hbevor. Rom übereilt ı dıesen Dingen nıchts. anche
nehmen daß nächsten TE die Selıgsprechung er1oigen
könne Viele hoifen CS Und viele Ireuen siıch daß C111 CNgETET
Landsmann VOI unNns, der der Welt den echt altbayrıschen
Namen „Bıiırndorifer Hansl“ führte, en hre
Thoben werden soll Sicherlich erı diese aC nicht
einzelne, nıcht alleın den Kapuzinerorden, N1IC. allein - Alt-
öÖttıng, n1cC allein die Pfarreı Weng, NIC alleın dıe Diözese
Passau, sondern alle Katholıken Bayerns un Deutschlands

Immenstadt an Cap
(Bedenkliche Zahlen Iur die deutsche Intelligenz und

Nachwuchs ur  a unseren Klerus.) Die Monatschrı „Der W elt-
ampf  &“ He 65 1929 ünchen veröffentlich Zahlen,
nach e1in eıl de1l deutschen Studierenden 9EZWUNSCH iıst
schlechtbezahlte Oder hberufsiremde Stellungen anzunehmen, C1IHN
anderer eıl kann überhaupt keine ellung bekommen Fol-

Zahlen sprechen e1INe deutliche Sprache 1913 gabh
Deutschland 7000 Abıturlienten, 19928 dem verkleinerten,
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verarmten Deutschland 1930 werden vermutlich
30.000 sSeiIN. An den Hochschulen Deutschlands gab es 1913
Y2.000 Studierende, 1914 1926 19027 102.000,
1928 110.000, 1929 ca 130.000 Eis wollen also iın dem kleineren,
wirtschaftlic. schwächeren Deutschland 19029 /3Ü 000 Aka-
demiker mehr Anstellung ınden als 1914!! In Preußen gab

Maı 19928 unbeschäftigte Junglehrer; der letzte davon
wıird be1ı „normalen“ Verhältnissen 1938 Anstellung finden

Einzelne Berufe 1914 gab S In Deutschland rund 12.006
Studierende der Rechts- un Staatswissenschafit; 19929 sınd
23.000; 1913 gab e he1ı Millionen Einwohnern An-
Wa.  @; 19928 be1ı Millionen 5.500; 1914 gab es iın Deutschland

Arzte, 19928 /29 rund be1 drei Mıiıllionen weniger
Eınwohner:;: Arzte warten auf KassenpraxIı1s, A000 hıs.
5000 suchen Privatpraxıs. Die Zahl der Volkswirtschaftsiehrer
ist seıt. ahren qui das Dreitache gestiegen, dıe al der
Elektrotechniıke qauf das Zehniache Kıs besteht a1s0
Gefahr, daß Tausende A4US der deutschen Intelligenz der Prole-
tarısierung anheiımfallen Weitere inzelangaben würden diese
betrü  16 atsacne och mehr beleuchten

I1Iem esagten se1 angefügt: Ein an ]'ammért und ag
über angel Nachwuchs der geistliche Stand! ogar S pät-
berufe-Seminare werden aufgetan, dem drohenden und Zzu

eıl schon fühlbaren Priestermangel teuern elcC eın
Priestermangel in der Diaspora ın den Großstädten mıt
ıhren Arbeitervierteln !! Dieser Mangel hat TEeE111C seine be-
sonderen Ursachen. Einmal ııst der moderne Zeitgetst dem ge1ist-
liıchen en uUun: Berufe nıcht günstıg; annn ist dıe USsS1C
auf finanzıiell günstıge Anstellung N1IC. überall gleich sıcher ;
1mM kulturpolitischen en ist vieles In Gärung; ın der Dıiaspora
en die Geistlichen oift armlıch und mMUsSsen große pfer aul
sıch nehmen. Ferner ist nicht abzusehen, W1e€e ange dıe Kon-
kordate mıt ıhren Abmachungen bezüglich Seelsorgereinkünifte
sıcher ıIn Ta bleiben Und WIT en och N1C. gelernt, eine
„Pfarreı qufzutun“ ohne Kırche, ohne Schule, ohne Piarrer-
wohnung, ohne sıcheren Gehalt, w1e 65 ın der Bannmeile
VON Parıs gemacht wiıird un gemacht werden mMu Insere
(jemeimnden en noch N1IC. gelernt, als Pfarrgemeinde dem
Geistlichen den Unterhalt ermöglichen, Kırche un Schule

bauen, wIie.es iın Amerıka der C ist 19 ware also
da un dort er Idealısmus, tiejgläubiger Sinn, Opferwille,
franziskanische . Einfachhetts- ıuınd Armultsliebe Voraussetzung,
enn sich TOLZ finanzıell wenI1g günstıger Aussıchten jJunge Aka-
demiker .dem geistlıchen Stande widmeten! Der eiınberg des

nötıg
Herrn ware STOß, sehr SToß un der Arbeiter waren och viele
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uch dıe en en und Neueren Kongregationen klagen
Der Mangel Zugang un achwuchs, und dıe vielen Aus-
schreibungen den ättern, daß sıch eute, kademiker

da un dort uinahnme melden können rden,
Derrelıgıöse (enossenschaften., reden CIHNeE CI9CNE Sprache

Aufgabenkreıs der religıösen Vereinigungen hat sıch erwelftert
gerade dıe en en en ıhren en ufgaben och
eNHeC azu MMIMNECN, un dıe Arbeitslas mancher Ordensleute
1st. WI1Ie be1l manchen Großstadtseelsorgern zermürbend groß
Und der entlastende achwuchs? Er äßt auf sıch warten
Vıele eute wollen sıch N1C. estimmte Satzungen
fÜr iıhr QaNZeS en hınden en manchen unkten e 111

anderes „Lebensgefühl” moderne, Irele eıdung 136
ber der en Ordenstrach uUuNnNgeZWUNgGLENES Benehmen N-
Der viıelen Ordenszeremonien, „selbständiıges 9 „rasches“ Han-
deln gegenüber dem Instanzengang des Erlaubnisgesuches
rden, un wollen mehr „VOIN en en W1e S16 9

SLE also der „ZLeitgeist. den Urdensgeist hlıebel soll
N1C. verschwlıegen SC1N, daß da und dort ea gesinnte
eute sıch VO Zeitgeiste lossagen un dıe Lebensbahn der
en en etireten aher Waiırklichker könnten dıe Orden
vıel mehr eute brauchen, un der Arbeit gäbe 5

Kloster, Schulen, der Deelsorge, den Miıssıonen,
der Dıaspora Und erst, WCNN alle, dıe dem Namen ach
katholisch sınd ı Deutschland, Österreich W., iıhren O..
lzısmus praktıiziıeren . würden! | D wWwWaTe aber andererseıts VeI-
$ en Jediglich e1INeEe Versorgung Dr suchen oder Er

sehen! Wer dıe acC „irdısch“ auffaßt, gehe leber N1C
11NS Kloster N1G ZU geistlichen Stande Müßiggänger dıe sıch
HUT mitschleppen un „erhalten lassen, sınd 10r die (1 me1n-
schaft un: dıe en e1INe unerträgliche 1 ast C1IM unverantwort-
lcher und unannehmbarer Standpunkt. Wiıe Irüher verie
WAarT, TE un Letztgeborene einfach ZU geıstlıchen Stande
„zLu estimmen“ un auf diese Weiıse verSsorgen, WAaTe 5 auch
heute verie sich ınfach vVOon relig]ıösen Gemeinschaft
VerSorgen lassen ohne ihrem Ordensgeıste un ihrem
Arbeitsbereiche „lebendig‘  : und „daheiım“ SC11H S 1St a1s0
dıe Berufsirage der Intelligenz Nn1IC allein CHI® Bratirage,
sondern auch e1INeE Geistesirage, e1INne Religionsirage, e1INe (Ge-
wiıssensfrage. DIie Zeıit un die Famıilıen, die WIT.  1C gläubıg
un rel1g1ös sınd werden auch dıe Berufe ZzuUu geistlichen
Stande aufbringen

Immenstaadt an (‚ ap
on der gburtsgrotte Bethlehem.) Der der

Jahresrundschau (Qu Schr 1930 194) gemeldete raurıge
Zustand der Geburtsgrotte Bethlehem 1STt ndlich doch


